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Unsere Erfolge
Was im Regierungsprogramm umgesetzt wurde

Mag. Thomas Mitterhauser
Landesgeschäftsführer

Mag.a Doris Hummer
Landesobfrau 

Oberösterreich ist das industrielle Herz Österreichs – und steht zugleich vor großen wirtschaftlichen Herausforderungen. 
Hohe Kosten für Arbeit und Energie sowie überbordende Bürokratie haben die internationale Wettbewerbsfähigkeit  
belastet, Investitionen verzögert und Standortentscheidungen erschwert. Genau hier müssen wir ansetzen. Denn eines 
ist klar: Ohne wettbewerbsfähige Rahmenbedingungen kann es keinen nachhaltigen wirtschaftlichen Aufschwung geben.

In einer neuen Wirtschaftsordnung – geprägt von Zöllen, Angriffskriegen, Aufrüstung, unfairen Handelspraktiken und euro-
päischen Irrwegen in der Regulatorik – müssen wir uns unserer Stärken bewusst sein und die Krise als Chance nutzen. Es 
gilt, Schwächen konsequent abzubauen und unseren Standort wieder auf Kurs zu bringen. Denn Unternehmen investieren 
dort, wo Rahmenbedingungen verlässlich sind, Leistung sich lohnt und Innovation gefördert statt gebremst wird. Gerade 
deshalb sind Handelsabkommen wichtige Impulse für unseren Standort. Sie schaffen Marktzugang, stärken Exportbetriebe 
und sichern Wertschöpfung und Arbeitsplätze in Oberösterreich. Der Wirtschaftsbund hat hier klar Position bezogen – 
und geliefert: Unsere Forderungen wurden umgesetzt, erste Entlastungen erreicht und wichtige Reformen angestoßen.

Entlastung & Leistung

•	Steuerfreie Mitarbeiterprämie bis 1.000 Euro

•	 Verlängerung Überstundenregelung & Feiertagsentgelt

•	Einheitliche Trinkgeldpauschale im Tourismus

•	Weiterbildungszeit statt Bildungskarenz

Bürokratieabbau

•	Über 100 Entbürokratisierungsmaßnahmen 

•	Keine Genehmigungen mehr für PV-Anlagen

•	One-Stop-Shop bei Förderungen

•	„Once-only“-Prinzip bei Datenmeldungen

•	Rücknahmen bei Lieferkettenvorgaben

Arbeitsmarkt

•	Erhöhung der Saisonkontingente im Tourismus

•	Erweiterung um Westbalkan-Kontingente

•	Projekte zur Gewinnung internationaler Fachkräfte

•	Arbeiten im Alter: bis zu 15.000 Euro steuerfrei

Wettbewerbsfähigkeit &  
Investitionen & Energie

•	Erhöhung des Investitionsfreibetrags

•	Mittelstandspaket 

•	Abschaffung der NoVA für leichte Nutzfahrzeuge

•	 Industriestrombonus für energieintensive Betriebe

•	Elektrizitätswirtschaftsgesetz (ElWG)
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Stärken stärken.  
Wettbewerbsfähigkeit zurückgewinnen.
Unser Leitmotiv für 2026

Weniger Bürokra-
tie und mehr  
Unternehmertum

Weiterer Abbau von Über- 
regulierung sowie Maßnahmen 
gegen Sozialleistungsbetrug 
müssen vorangetrieben werden. 

Das Entgelttransparenzgesetz 
ist abzulehnen, es würde nur 
weitere Belastungen bringen.

Es braucht weitere Rücknahmen 
bei EU-Richtlinien.

Innovation und  
Forschung gezielt 
stärken

Verlässliche Finanzierung,  
weniger Bürokratie und ein 
klarer Fokus auf wirtschaftliche 
Verwertung. 

Digitale Technologien und KI 
sind vor allem für die KMUs 
zentrale Hebel für Produktivi-
tät, Wettbewerbsfähigkeit und 
neue Geschäftsmodelle. 

Leistungsbereit-
schaft belohnen 

Steuerliche Leistungsanreize 
für Mehrarbeit. Rasche  
Lohnnebenkostensenkung in 
der Höhe des FLAF für mehr 
Wettbewerbsfähigkeit. 

Klare Absage an neue Steuern 
und Abgaben. 

In unsicheren Zeiten braucht es verlässliche Rahmenbedingungen. Wir stehen für Reformen und für konsequente 
Weiterentwicklung unseres Wirtschaftsstandortes. Denn ohne starke Wirtschaft gibt es kein starkes Land. Unser 
Standort ist unsere Verantwortung.
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Pensionsreform  
angehen

Mehr als 15 % des aktuellen 
BIP werden bereits für  
Pensionen aufgewendet! Eine 
Erhöhung des gesetzlichen 
Pensionsalters um zwei Jahre, 
würde das Budget um  
10 Milliarden entlasten. Das 
schafft Planungssicherheit und 
Freiräume.

Österreichs wirtschaftliche Zukunft entscheidet sich dort, wo Leistungsbereit-
schaft, Know-how und Innovationskraft auf internationale Wettbewerbsfähigkeit 
treffen. Daher fordern wir für 2026 neben der Beseitigung von strukturellen 
Nachteilen, wie die zu hohe Steuerquote oder die Bürokratie, gezielte  
Investitionen in diese Bereiche zu setzen.

Doris Hummer 
Wirtschaftsbund-Landesobfrau

Dafür kämpfen wir
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Jetzt ist Unternehmergeist gefragt
Martha Schulz erklärt, warum Österreich eine neue unternehmerische Haltung braucht - und wie  
Stimmung, Entlastung und Wertschätzung den Aufschwung beschleunigen.

Eine moderne Interessensvertre-
tung muss Verantwortung überneh-
men und sich laufend weiterentwi-
ckeln. Kritik gilt es ernst zu nehmen, 
Strukturen müssen kontinuierlich 
angepasst werden – und der Nut-
zen der Kammerarbeit für die Be-
triebe soll noch sichtbarer werden. 
Die Ernennung von Martha Schultz 
zur Präsidentin der Wirtschafts-
kammer Österreich ist ein klares 
Signal in diese Richtung. Sie vereint 
unternehmerische Erfahrung mit 
hoher Kompetenz und steht für die 
notwendige Weiterentwicklung der 
Kammerstrukturen. 

Martha Schultz ist Unternehme-
rin aus dem Zillertal. Sie leitet ge-
meinsam mit ihrem Bruder die im 
Tourismus tätige Schultz-Unterneh-
mensgruppe und engagiert sich seit 
Jahren in der Interessenvertretung. 

Österreichs erste WKÖ-Präsidentin 
erklärt im OÖWirtschaft-Interview, 
wie der Aufschwung verstärkt wer-
den kann und warum Österreich 
unternehmerischer werden muss.

OÖW: Frau Präsidentin, heuer 
wird unsere Wirtschaft laut den 
Wirtschaftsforschern langsam, 
aber sicher wieder in Fahrt 
kommen. Wie lässt sich der 
Aufschwung beschleunigen?
Schultz: Unsere Unternehmen brau-
chen erstens Aussicht auf weitere 
Entlastung. Weitere Schritte im Be-
reich Entbürokratisierung und eine 
klare Perspektive bei der Lohnneben-
kostensenkung sind besonders wich-
tig. Wir wollen endlich ohne schwere 
und sinnlose Bürokratie-Rucksäcke 
aufrecht durch Unternehmerleben 
gehen. Unsere Unternehmerinnen 
und Unternehmer im ganzen Land 
müssen sich wieder „rühren“ können. 
Zweitens: Wir müssen uns mehr um 
den Standortfaktor Stimmung küm-
mern. Wir haben das Problem, dass 
die Stimmung vieler Menschen nach 
wie vor deutlich schlechter ist als die 
reale wirtschaftliche Lage. Darunter 
leiden unsere Unternehmen, weil we-
niger konsumiert und investiert wird. 

Was lässt sich konkret für eine 
bessere Stimmung tun?
Als Unternehmerin bin ich sowohl 
gegen Schönfärberei als auch gegen 
das Schlechtreden. Es geht um ein 
realistisches Bild. Da kann auch jeder 
in seinem Umfeld dazu beitragen, die 

Dinge zurechtzurücken. Wir haben 
tolle Unternehmen, wir haben starke 
Qualitäten, damit müssen wir uns vor 
niemand verstecken. Ein Schlüssel für 
eine bessere Stimmung ist neben der 
Entlastung auch mehr Wertschät-
zung für Unternehmerinnen und Un-
ternehmer. Mein großes Ziel ist ein 
unternehmerisches Österreich.

Also noch mehr Unterneh-
mensgründungen?
Das gehört auch dazu und da sind 
wir, wie die Gründungszahlen für 
2025 zeigen, weiter sehr gut unter-
wegs. Mir geht es darum, dass Öster-
reich insgesamt unternehmerischer 
tickt. Unsere Unternehmen stehen 
für ganz besondere Haltungen. Sie 
sehen nicht nur Probleme, sondern 
immer auch Chancen. Sie packen an 
und setzen um. Und genau diese un-
ternehmerische Haltung ist jetzt für 
die Stimmung im Land wichtig. Wir 
müssen die Zukunft wieder aktiver, 
selbstbewusster anpacken, statt uns 
auf den Staat zu verlassen. Wir müs-
sen einfach mehr unternehmen. Dafür 
müssen nicht nur die Zahlen in den 
Betrieben, sondern auch die Werte in 
der Gesellschaft stimmen. Das gilt vor 
allem für Leistung, Fleiß und Offenheit 
für die Zukunft.

Tut die Regierung genug?
Die Regierung setzt Schritt für Schritt 
ihr Programm um. Das ist gut und 
wichtig, auch wenn man sich natür-
lich beim einen oder anderen Thema 
einen Sprint wünschen würde. Aber 
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Der Wirtschaftsbund setzt wichtige 
Impulse für die Zukunft: Tanja Graf 
wurde zur neuen Generalsekretärin 
des Österreichischen Wirtschafts-
bunds bestellt. Die Salzburgerin 
bringt umfassende unternehmerische 
Erfahrung, Fachgruppen-Know-how 
sowie ausgeprägte Verhandlungs-
kompetenz mit. In ihrer neuen Funk-
tion wird sie die organisatorische 
Schlagkraft stärken und gemeinsam 
mit der Präsidentin den Wirtschafts-
bund zu einer starken politischen und 
wirtschaftlichen Stimme machen. 

Auf Landesebene setzt sich die-
se personelle Veränderung fort:  
Thomas Mitterhauser ist neu-
er Landesgeschäftsführer des Wirt-
schaftsbunds Oberösterreich. Der 
Waldneukirchner hat die operative 
Arbeit der Organisation bereits we-
sentlich mitgestaltet und bringt seine 
Erfahrung nun in die regionale Füh-
rung ein. In seiner neuen Funktion 
wird er vor allem den direkten Aus-
tausch mit Funktionären stärken und 
wichtige Themen wie Entlastungen 
für Betriebe vorantreiben.©
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gesellschafts- und bildungspolitisch 
erwarten wir in den Unternehmen 
natürlich schon klare Akzente für den 
Wert von Leistung und einen positiven 
Zugang zu Arbeit. Im Gegensatz dazu 
sind Debatten über Vermögens- und 
Eigentumssteuern komplett entbehr-
lich. Schon die Diskussion darüber ga-
rantiert einen Stimmungsabschwung 
in der Wirtschaft.

Stichwort Gesellschaftspoli-
tik: Sie haben sich als Bundes-
vorsitzende von Frau in der 
Wirtschaft stark für die Ver-
einbarkeit von Familie und Be-
ruf eingesetzt. Werden Sie das 
weiter tun?
Natürlich. Wir haben beim Thema 
Kinderbetreuung und Elementarpä-
dagogik in den vergangenen Jahren 
schon einiges weitergebracht. Dass 
das wichtig ist, darüber herrscht in 
der WK-Organisation Einigkeit. Wenn 
eine Unternehmerin oder eine weib-
liche Fachkraft keinen Kinderbetreu-

ungsplatz findet, dann ist das nicht 
ihr persönliches Problem, sondern 
ein Standortproblem. Da bleiben wir 
dran und ich bleibe auch Bundesvor-
sitzende von Frau in der Wirtschaft. 

Sie haben auch das Thema 
Kammerreform zur Chefsache 
erklärt. Es soll bis Juni erste Er-
gebnisse geben. Was soll her-
auskommen?
Ich kann den Ergebnissen des Prozesses 
nicht vorgreifen, aber: Wir wollen und 
werden als Wirtschaftskammer noch 
mehr Nutzen für unsere Mitglieder 
schaffen. Wir stellen dafür wie jedes 
Unternehmen bisherige Aktivitäten auf 
den Prüfstand. Wir entwickeln uns in 
strategischen Bereichen gezielt weiter. 
Aber eines wird es als Ergebnis des 
Reformprozesses mit mir sicher nicht 
geben: eine Schwächung der Interes-
sensvertretung der Wirtschaft in Ös-
terreich. Im Gegenteil: Wir werden in-
teressenspolitisch und im Service noch 
mehr für unsere Mitglieder bewirken.

5

Staffelübergabe  
mit Verantwortung

Martha Schultz ist Geschäftsführerin 
der Schultz Gruppe, eine Unter-
nehmensgruppe mit Tätigkeiten in 
Ski- und Gletscherregionen, Hotellerie 
und Gastronomie sowie in den Bereichen 
Tourismus, Versicherung, Bau und 
Werbung.
 
Wirtschaftspolitisches Engagement:
Ab 2010 Vizepräsidentin der  
Wirtschaftskammer Österreich
Seit 2015 Bundesvorsitzende von 
„Frau in der Wirtschaft“
 
Weitere Funktionen:
Vorsitzende des European Women 
Network (EUROCHAMBRES)
Präsidentin der Julius Raab Stiftung
Aufsichtsrätin der ASFINAG
 
Die Tirolerin ist Mutter eines  
erwachsenen Sohnes.
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Österreichs Industrie ist das Rück-
grat von Wohlstand und Arbeits-
plätzen, steht aber unter massivem 
Wettbewerbsdruck. Mit der Indus-
triestrategie setzt die aktuelle Bun-
desregierung erstmals eine klare 
Richtung und schafft damit langfristi-
gen Aufschwung. Mit 117 konkreten 
Maßnahmen, klaren Schlüsseltech-
nologien und messbarer Umset-
zung werden erstmals Innovation, 
Resilienz und Wettbewerbsfähigkeit 
gestärkt – und ein Bekenntnis zum 
Produktionsstandort Österreich ab-
gelegt. 

Schlüsseltechnologie-Offensive

Die Industriestrategie gibt mit neun 
definierten Schlüsseltechnologien, in 
denen Österreich besondere Stärken 
besitzt, eine klare Vision vor. Diese 
Zukunftsfelder stehen im Zentrum 
gezielter Förderung. Bis 2029 stehen 
dafür aus dem FTI-Pakt 2,6 Milliar-
den Euro für Forschung, Technologie 

und Innovation bereit und sollen bei-
spielsweise durch ein eigenes Ver-
fahrensbeschleunigungsgesetz priori-
siert werden.

Innovation fördern

Ebenso adressiert werden Maß-
nahmen zum nachhaltigen Abbau 
von Bürokratie, etwa in Form von 
Reformen im UVP-Recht und im 
Erneuerbaren-Ausbau-Beschleuni-
gungsgesetz. Beschleunigte Geneh-
migungsverfahren, ein Standort- und 
Transformationsfonds, ein Investiti-
onsbooster und weitere Maßnahmen 
zur Qualifizierung von F&E-Personal 
sollen Innovation rascher in markt-
fähige Produkte bringen. Neue Aus-
bildungswege, eine stärkere Veran-
kerung von Digitalisierung und KI in 
Lehrplänen sowie ein erleichterter 
Zugang zur Rot-Weiß-Rot-Karte für 
internationale Absolventinnen und 
Absolventen, ebenso eine Rot-Weiß-
Rot-Karte für volljährige Lehrlinge 

werden dabei helfen, den Bedarf der 
Industrie und ihrer Zulieferbetriebe 
langfristig zu decken.
Eine zentrale Leitlinie der Industrie-
strategie ist das Prinzip „Made in EU 
and Partner Countries“. Es werden 
gezielt Produktion, Wertschöpfung 
und Innovation in Österreich und 
Europa gestärkt. Gleichzeitig werden 
Export- und Investitionskontrollen 
modernisiert, um Verfahren digitaler, 
effizienter und rechtssicherer zu ge-
stalten und kritische Infrastruktur zu 
schützen.

Zurück auf die Überholspur 
Industriestrategie für eine Neuorientierung der Industriepolitik

„Österreich ist kein Niedriglohn-
land - unsere Stärken liegen in 
der Forschung, Innovation und im 
Export.“

Wolfgang Hattmannsdorfer 
Bundesminister für Wirtschaft,  
Energie und Tourismus



Herr Landeshauptmann, das 
letzte Jahr endete mit dem 
Beschluss des Landeshaushalts 
2026. Wie steht Oberöster-
reich da und was ist heuer ge-
plant?
Der Landeshaushalt 2026 steht klar 
im Zeichen von Stabilität, Zukunfts-
orientierung und Verantwortung. 
Dank vorausschauender Finanzpoli-
tik stehen wir besser da als andere 
Bundesländer. Als einziges Bundes-
land halten wir die Maastricht-Krite-
rien ein und haben mit 1.576 Euro 
die niedrigste Pro-Kopf-Verschuldung 
Österreichs. Weil wir auf unser Geld 
schauen, können wir gezielt in die 
Zukunft investieren.

Wie gelingt dieser Spagat zwi-
schen Sparsamkeit und Zu-
kunftsinvestitionen?
Genau hier zeigt sich der oberös-
terreichische Zugang. Mit „Impuls 
26“ setzen wir ein gezieltes Schwer-
punktprogramm mit zusätzlich 100 
Millionen Euro um. Insgesamt inves-
tieren wir 764 Millionen Euro – in 

Wirtschaft und Forschung, Gesund-
heit und Pflege, Kinderbetreuung, 
Wohnbau und Infrastruktur. Inves-
tiert wird dort, wo es den größten 
Nutzen für Standort, Lebensqualität 
und Arbeitsplätze bringt.

Oberösterreich will sich als 
europäische Leitregion für 
Künstliche Intelligenz positio-
nieren. Wie soll das gelingen?
Wir haben früh investiert. Die KI-
Forschung und das KI-Studium an der 
JKU Linz sind international anerkannt 
und ziehen über 2.500 Studierende 
an. Auch an der FH gibt es Schwer-
punkte. Mit der neuen Digitaluni IT:U 
setzen wir einen weiteren Schritt. Sie 
ist international ausgerichtet, inter-
disziplinär gedacht und hochattrak-
tiv, was sowohl die zahlreichen Be-
werbungen für Professuren als auch 
die starke Nachfrage nach Studien-
plätzen zeigen. Mit unserer Exzel-
lenzstrategie wollen wir Talente im 
Land halten, Forschung stärken und 
aus Ideen erfolgreiche Unternehmen 
entstehen lassen.

Was kann man tun, damit in-
novative, junge Unternehmen 
im Land bleiben und nicht aus-
wandern?
Damit KI-Start-ups in Oberöster-
reich wachsen können, brauchen sie 
die nötigen Mittel und ein Umfeld, 
das sie stärkt. Wir wollen, dass die 
Innovationen von heute die Arbeits-
plätze von morgen im Land schaffen 
– und nicht anderswo. Wir sind der-
zeit in der Upscaling-Phase nicht gut 
genug. Es gibt weder in Österreich 
noch in Europa dafür genügend Ka-
pital. Hier bemühen wir uns sehr, ge-
meinsam mit Banken und der Wirt-
schaft einen Fonds zu gründen. Wir 
haben uns den Bayern-Fonds genau 
angesehen. Wir wollen das voran-
bringen, das ist ein zentraler Punkt 
für das heurige Jahr.

Bund, Länder und Gemeinden 
arbeiten an einer Reform des 
Bundesstaates. Bei einigen 
Themen gibt es unterschied-
liche Meinungen. Was ist der 
Stand?
Entscheidend ist, was die Reform 
den Menschen bringt. Was verbes-
sert sich? Welche Leistung wird er-
bracht? Denn die Menschen zahlen 
die Steuern und die Versicherungs-
beiträge. Man sollte dann nachgeord-
net diskutieren, wer kann das besser 
erledigen, wie steuern wir die Finanz-
ströme? Wir müssen hier einen Zahn 
zulegen. Mir geht das zu träge und zu 
langsam.

„Wovon wir leben? Vom Anpacken!“
Im Interview mit dem Wirtschaftsbund OÖ spricht Landeshauptmann Thomas Stelzer über die politischen 
Schwerpunkte im Jahr 2026, Digitalisierung und KI in Oberösterreich und über die Reformpartnerschaft. 
Entscheidend sei, „mehr darüber zu reden, wovon wir leben“ – von Leistung und Menschen, die Verant-
wortung übernehmen.
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Wirtschaftsbund Oberösterreich

Stärken stärken.
Wettbewerbsfähigkeit 
zurückgewinnen.
Oberösterreich steht als Industrie- und Exportland unter 
Druck: Hohe Kosten für Löhne, Energie und Bürokratie 
bremsen Investitionen, während globale Krisen, unfaire 
Handelspraktiken und überbordende Regulierung den 
Wettbewerb verschärfen.
 
Unser Standort. Unsere Verantwortung.
 
Wir müssen uns unserer Stärken bewusst sein und die Krise 
dazu nutzen, unsere Schwächen abzubauen. Denn Unternehmen 
investieren dort, wo Rahmenbedingungen verlässlich sind, 
Leistung sich lohnt und Innovation ermöglicht wird.

Österreichs wirtschaftliche Zukunft entscheidet sich dort, wo 
Leistungsbereitschaft, Know-how und Innovationskraft 
auf internationale Wettbewerbsfähigkeit treffen. 
Daher fordern wir neben der Beseitigung von strukturellen 
Nachteilen, wie die zu hohe Steuerquote oder die Bürokratie, 
gezielte Investitionen in diese vier Bereiche zu setzen.
 
Ohne starke Wirtschaft kein starkes Land.

facebook.com/ooewb @wirtschaftsbund_ooe


